
177§. 318 — 320. Preußen. Holland.

Sitz des Bischofs von Kulm; Dom. — Thorn an der Weichsel, n,ooc&amp;gt;E.
Handel. Denkmal des Cvpernicus, geb. i473.— III. Provinz Großher-
zogthum Posen — 540 Q. M. über ì Mill. E. 1) rlegierungöbezit-k

Posen. Hauptstadt gl. N. an der Wartha, 25,ooo E. Schlecht gebauct.
Sitz des Statthalters und Oberpräsidenten, des Erzbischofs von Posen und
Gnesen, Oberlandesgericht. Handel.— Schwerin a. d. Wartha, 4oooE.
— Meseritz a. d. Obra, 4oooE.— Freistadt, 6000E.— Rawicz (witsch),
Lovo E.— Bomst a. d. Odra, 2000 E. Alle diese Städte haben Tuchwe¬
berei; bei Bomst auch Obst- und sogar Weinbau.— Lissa, 7600E. Fa¬
briken. — 2) Regierungsbezirk Bromberg. Hauptstadt gl. 91. an der
Brahe und dem Bromberger Kanäle zwischen Weichsel und Wartha,
65ooE. Oberlandesgericht. Fabriken, Handel. — Gnesen, 53oo E. Dom-
capitel. Viehhandel.

Die Deutschen Staaten des Tieflandes. $. 199 — 227.

Holland.
§. 320. Lage zwischen 5i und 53§° N. Gränzen: Belgien,Deutsch¬

land, Nordsee. Größe ^ 53o Q. M. 2,370,000 E. Der Boden ist hier
allethalben Tiefland, welches mit dem Norddeutschen Flachlande im ge¬
nauesten Zusammenhange steht; daher auch hier Marschboden, Morastund
Heide; meistentheils unbedeutende Hügel. Hohe Sanddünen und Dämme
an der Seeküste. — Gewässer. 1) Der Rhein der durch die Waal die
Maas (Quelle in Frankreich) und Dommel aufnimmt. Theilung des
Rheins: a) Waal (West Ril, Merwede, Biesbofch, Aire Maas); b)
Zssel (eissel), welche zum Zunder Zee (seuderfee d. h. Südsee) geht; 0)
Rhein (Rrummer Rhein mit der Decht, Leck mit der Assel). 2) Die
Schelde, deren Quelle in Frankreich. Die Dechr, welche aus Hannover
kommt, geht zum Zuyder Zee, die Hunse in den Lauwer See. Zahl¬
lose Kanäle, theils bloß zur Entwässerung, theils zur Schifffahrt, z. B.
der große Nordholländische, 12 M. lang. Der Zuyder Zee — 60 Q. M.
im XIII. Jahrh, durch Meeresfluthen entstanden, mit dem Her A (het ei)
und pampus; das Harlemmer Meer; in N. der Lanwer See und Dol¬
lart. — Das Klima ist das des nördlichen Deutschlands, aber in den
Küstengegenden sehr feucht. Marschfieber oft sehr gefährlich. Mehr Vieh¬
zucht, als Ackerbau; ausgezeichnetes Rindvieh; Mangel an Holz. Blu¬
menzucht in Holland, starker Gemüsebau; Krapp, Flachs, wenig Obst;
Binsen und Rohr sind wichtig. Wenig Wild, aber viele See- und
Sumpfgeflügel, Überfluß an Fischen; an den N. Küsten Seehunde; im
Innern bedeutende Bienenzucht; wenig Mineralien, Torf in ungeheurer
Menge. Muschelkalk, Pfeifenthon. — Die E. sind alle Germanischen
Stammes, größtentheils Protestanten (Reformirte; aber auch viele Lu¬
theraner, Mennoniten, Remonstranren, Wiedertäufer, Rheinsberger
«.); zahlreiche katholische Gemeinden. Drei Universitäten. Blühender
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